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Apei Lud gar hat te sei nen Hut ver ges sen. er stand auf  der Mit-
te der Her zogs brü cke, blick te mit ver knif e ner Mie ne in den 
re gen, der schon wäh rend der hal ben nacht über der stadt 
nie der ging, und Was ser rann ihm kalt aus den Haa ren in den 
kra gen. die Hu ren … er hat te den Hut im Hu ren haus ver-
ges sen, weil der re gen, ge ra de als er das rote Haus so be-
schwingt ver las sen hat te, ei nen Mo ment lang aus ge setzt hat-
te. der Voll mond war so gar für eine Wei le hin ter den Wol ken 
her vor gekom men und hat te die stadt in blei ches Licht ge-
taucht. Aber dann hat ten sich die Wol ken wie der ge schlos sen, 
und jetzt stand Apei sich in re gen und tie fer Fins ter nis die 
Bei ne in den Bauch und war te te. Viel leicht soll te er zu rück-
ge hen, wenn das Ge schäft er le digt war, nicht nur we gen des 
Hu tes. Aber die Fra ge war, ob im ro ten Haus dann noch je-
mand wach sein wür de. An de rer seits – sei ne Frau wür de nach 
dem Hut fra gen. sie frag te ihn schon gar nicht mehr, wo er 
die Aben de ver brach te, ver mut lich, weil es ihr gleich war, aber 
nach dem Hut, nach dem wür de sie fra gen.

Apei Lud gar spuck te miss mu tig in den Bach, der, an ge-
schwol len vom ta ge lan gen Herbst re gen, un ter der stein brü-
cke hin durch tos te. Wenn das Ge schäft heu te zum Ab schluss 
kam, konn te er sich jede Men ge neue und bes se re Hüte kau-
fen. na tür lich wür de er die stadt ver las sen müs sen, denn man 
wür de bald vie le Fra gen stel len. er wür de im sü den ein neu-
es Le ben an fan gen, auf  in seln ohne re gen, und ohne sei ne 
Frau – ein Ge dan ke, der ihm ge fiel. er ging ein paar  schrit te 
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auf  und ab. Wa rum nur hat ten sie als Tref punkt die Mit te 
der Brü cke ver ein bart? Hier gab es nichts, wo man sich hät-
te un ter stel len kön nen, au ßer dem schütz te nur die nacht vor 
neu gie ri gen Bli cken. Auf  der neu stadt sei te der Brü cke gab es 
ei nen Ver schlag. Für ge wöhn lich saß dort eine Wa che, aber in 
die ser nacht nicht, da für hat te er selbst ge sorgt. Apei Lud gar 
zog es zum wie der hol ten Male in er wä gung, hi nü ber zu ge hen 
und in die sem un ter stand zu war ten, aber er hat te ein fach zu 
viel Angst, sei ne Ver ab re dung zu ver pas sen. er hat te sei nen 
Teil er füllt, und nun woll te er der Ge gen sei te un ter kei nen 
um stän den ei nen Vor wand lie fern, ihn nicht zu be zah len. er 
nies te. Was ser war durch die näh te sei ner al ten stie fel ein-
ge drun gen, und jetzt hat te er nas se Füße. das Ge halt ei nes 
Ver wal ters in ei ner so ar men stadt wie At gath war be schei-
den. neue stie fel wür de er sich eben falls ma chen las sen, wenn 
er end lich, end lich be kom men hat te, was er sich so müh sam 
ver dient hat te.

er dreh te sich um und zuck te er schro cken zu rück. Wie aus 
dem Bo den ge wach sen stand eine gro ße, dunk le Ge stalt vor 
ihm, kei nen Me ter ent fernt: ein Mann, ein wah rer Hüne. Ap eis 
Herz setz te ei nen schlag aus, und dann poch te es schnell und 
furcht sam. der an de re über rag te ihn um mehr als ei nen kopf, 
und der re gen schlug Apei ins Ge sicht, als er zu ihm auf  blick-
te. er knif die Au gen zu sam men, aber er konn te nicht mehr 
se hen als ei nen dunk len um riss in der nacht.

»Wer …? ich mei ne, ihr seid nicht … Wo ist ens gar, der 
ein äu gi ge?«, stot ter te Apei.

»Habt ihr ge tan, was ver ein bart war, Apei Lud gar?«, frag-
te der Frem de.

»na tür lich, na tür lich«, be eil te sich Apei zu ver si chern. er 
wag te nicht noch ein mal zu fra gen, wo der an de re war, der, der 
ihm sonst im mer die ge heim nis vol len Be feh le über bracht hat-
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te. der fins te re ein äu gi ge er schien ihm jetzt be deu tend harm-
lo ser als die ser Hüne. »seht ihr hier eine Wa che, Herr? nein, 
denn ich habe da für ge sorgt, dass sie an dern orts ih ren dienst 
ver rich tet.«

»und in der Burg?«
»eben so, Herr, eben so. die Mau ern sind nicht be setzt, 

nur die Tore, und mehr könnt ihr nicht ver lan gen, Herr, denn 
wenn nie mand an den To ren wäre, das wür de doch auf al len.«

»Wir ha ben auch nicht mehr ver langt.«
»na tür lich nicht, Herr. ich woll te nur sa gen, dass ich mich 

an un se re Ab ma chung ge hal ten habe, Herr, mehr nicht, mehr 
nicht«, sag te Apei und be merk te, dass er plap per te. er ver-
such te sei ne Furcht zu un ter drü cken, aber es ge lang ihm nicht.

»das war klug von euch, Ver wal ter.«
Apei Lud gar fand, dass die ses Lob nicht so be ru hi gend 

klang, wie er es er war tet hät te. er wünsch te, die Wol ken wür-
den auf rei ßen, den Mond hin durch schei nen las sen und ihm 
end lich ei nen Blick in das Ge sicht sei nes Ge gen ü bers er lau-
ben. »ich habe eine Men ge auf  mich ge nom men, Herr«, stieß 
er her vor.

»ihr seid gut be zahlt wor den«, kam es kalt zu rück.
»und doch habe ich nichts von dem schö nen sil ber, wenn 

man mich in den ker ker wirft, Herr.«
»das wird nicht ge sche hen«, sag te die dunk le stim me ge-

las sen, und Apei fand, dass auch das nicht be ru hi gend klang.
»Ge nau, denn ich wer de die stadt ver las sen. so bald ihr mir 

gebt, was wir ver ein bart hat ten, Herr. schon mor gen nacht, 
nein, gleich in der Früh bin ich fort. Gebt mir ein fach, was 
mir zu steht. und nie wird je mand er fah ren, was ich für euch 
ge tan habe.«

»da bin ich si cher«, sag te der Hüne. er be weg te sich schnell, 
eine kur ze, ele gan te Ges te, bei na he wie eine Ver beu gung. Apei 
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spür te ei nen schlag ge gen die Brust. dann hör te er ein er stick-
tes keu chen und wun der te sich, weil es so fremd klang, ob-
wohl es doch aus sei nem ei ge nen Mund kam. er spür te, dass es 
un ter sei nem durch näss ten Wams plötz lich ganz warm wur de. 
sein Herz schien nicht mehr zu schla gen. das war selt sam. er 
fass te sich an die Brust, um sich zu ver ge wis sern, und ver stand 
dann end lich, dass es sein Blut war, das dort heiß aus ei ner tie-
fen Wun de ström te. sei ne Bei ne wur den schwach, aber er fiel 
nicht, ganz im Ge gen teil, er fühl te sich plötz lich an ge nehm 
leicht. dann be grif  er, dass der Hüne ihn hoch ge ho ben hat-
te. das Letz te, was er sah, war das weiß schäu men de Was ser 
des Ge birgs ba ches, in den sein Mör der ihn warf.
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Mor gen grau en

der schat ten kam von sü den. er schlich über die stra ße den 
Hü gel hi nauf  nach At gath. der Wind hat te ge dreht, hat te die 
Wol ken aus ei nan derge trie ben und den re gen ver sie gen las sen. 
die si chel des Mon des kämpf te sich an der ei nen oder an de-
ren stel le durch die Wol ken de cke und ließ die nas sen dä cher 
von At gath in un ste tem Licht schim mern. die stadt lag auf  
ei ner An hö he über dem schma len Tal, und da hin ter rag ten 
die Ber ge in die Wol ken hi nein. sie war be wacht, schon von 
wei tem konn te der schat ten Fa ckeln se hen, un ru hi ge Licht-
punk te, je doch nur in den ho hen Tür men, die die stei ner nen 
Mau ern krön ten. Vor der stadt sa ßen ein paar Män ner an Feu-
ern, die zwi schen ei ni gen Zel ten und gro ßen, ge fäll ten Baum-
stäm men brann ten. sie un ter hiel ten sich halb laut und arg los, 
als der schat ten an ih nen vo rü ber glitt und laut los die Mau-
er er klomm. der schat ten über wand die Zin nen, kei ne zehn 
schrit te von ei ner ah nungs lo sen Wa che ent fernt, die frie rend 
aus ei nem Turm in die nacht schau te, über quer te den Wehr-
gang und ver schwand mit ei nem sprung in der dun kel heit. 
nur ein dump fer Laut ver riet, dass er si cher auf  ei nem Haus-
dach ge lan det war.

die stra ßen la gen ver las sen, und zum kal ten Wind, der 
um die Haus e cken strich, ge sell te sich der klang des Was-
sers, das aus über vol len re gen rin nen auf  das Pflas ter tropf te. 
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der schat ten ließ sich vom dach fal len, zö ger te kurz, als sei 
er sich über den Weg nicht si cher, und folg te der stra ße dann 
ins in ne re der stadt. er be weg te sich vor sich tig, doch schnell, 
un ter Wol ken, de ren säu me schon eine ers te An deu tung des 
Mor gen grau ens zeig ten. ein mal über quer te er eine stra ßen-
kreu zung, ge ra de als das Mond licht da rauf  fiel, und für ei-
nen Au gen blick wur de er kenn bar, dass es sich bei dem schat-
ten um ei nen schlan ken, dun kel ge klei de ten Mann han del te. 
Aber nie mand war auf  den stra ßen, bis der dunk le schließ lich 
zum Markt platz, dem Her zen der stadt, ge lang te. Auch dort 
brann ten Wach feu er und be leuch te ten ein dich tes Ge wirr von 
Bret ter bu den und Zel ten, klei nen Büh nen und Ver kaufs stän-
den. der schat ten hielt inne. ein an de res Ge räusch kam aus 
der dun kel heit, lang sa mer Huf schlag, be glei tet vom miss tö-
nen den knar ren gro ßer rä der. der schat ten ver schmolz mit 
der Wand. kurz da rauf  tauch te ein Pferd auf, das in ge mäch-
li chem schritt ei nen füh rer lo sen koh len kar ren hin ter sich her-
zog. der Gaul schnaub te, als er den im dun kel ver bor ge nen 
Mann pas sier te, blieb aber nicht ste hen.

der schat ten sah dem selt sa men Ge spann eine Wei le hin-
ter her, dann ver schwand er in ei ner schma len sei ten gas se, blieb 
ei ni ge Zeit un sicht bar und tauch te kurz als um riss auf  dem 
dach ei nes statt li chen Hau ses auf. er leg te sich auf  die nas sen 
Zie gel und späh te über den Markt. dort wa ren Män ner, Wa-
chen, die sich mit ei nem Mann un ter hiel ten, der ei nen Be sen 
ge schul tert hat te. die Mor gen däm me rung konn te nicht mehr 
fern sein, und von ir gend wo her aus der nähe misch te sich der 
duft von fri schem Brot in die kal te Herbst luft. Von der Burg, 
die die stadt als ab wei send schwar zer um riss weit über rag te, 
blink ten ver ein zel te Licht punk te hi nü ber. ein Meer von dä-
chern lag zu ih ren Fü ßen.

der schat ten nick te, als habe er nun ge fun den, was er such-
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te, und schlich da von. er über quer te das dach, sprang leicht fü-
ßig über eine schma le Gas se hin weg auf  das nächs te, und nicht 
mehr als ein lei ses knir schen der schin deln kün de te von sei ner 
sanf ten Lan dung. er be weg te sich schnell und ziel stre big über 
das Ge wirr von Häu sern, die, ein ge engt durch die stadt mau-
ern, dicht zu sam men- und bis an die alte Burg he ran ge wach sen 
wa ren, die die stadt über rag te. ihre schwar zen Mau ern la gen 
in der dun kel heit, und nur in zwei en der Tür me und vor dem 
Tor deu te te un ru hi ger Fa ckel schein auf  die An we sen heit ei nes 
Wach pos tens hin. der schat ten schlug ei nen Weg ein, der ihn 
fast auf  die rück sei te der Burg führ te, dort hin, wo sich die 
wohl schmals ten Häu ser der stadt noch zwi schen Mau er und 
Fes tung ge quetscht hat ten, dort hin, wo die ser Wall ge mein-
sam mit dem Ge birgs bach die Ver tei di gung der stadt bil de te. 
der jun ge Mann rich te te sich auf, grif un ter sei nen um hang 
und wi ckel te ein lan ges seil von der schul ter. Mit ei nem kaum 
hör ba ren me tal li schen kli cken ent fal te te er die drei Arme ei nes 
Wurf an kers, nahm ihn zur Hand, be trach te te ihn und mur-
mel te eine lei se Be schwö rungs for mel. ein schat ten lös te sich 
von sei ner Hand, kroch über das seil und leg te sich schließ-
lich über den An ker.

der dunk le nick te zu frie den, schätz te die ent fer nung ab, 
schwang das seil und ließ den An ker flie gen. der Wurf an ker 
ver schwand in der Fins ter nis, und nur ein ge dämpf tes klop-
fen ver riet, dass er zu kurz ging. der schwarz ge klei de te fluch-
te lei se und roll te das seil wie der auf. er ver such te sein Glück 
er neut, und dies mal fand er sein Ziel. er zog am seil, und es 
straf te sich. noch ein mal späh te er die men schen lee ren stra-
ßen ent lang, dann sprang er am seil hi nü ber zur Mau er und 
klet ter te schnell hi nauf. oben hielt er kurz inne und sah sich 
um, aber es war kei ne Wa che zu se hen. er roll te das seil wie-
der auf, klapp te den Wurf an ker zu sam men und ver stau te ihn 
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 wie der in dem brei ten Gür tel, den er un ter dem um hang trug. 
ein kur zer schau er ging nie der, und der Mond ver schwand 
aber mals hin ter schnell zie hen den Wol ken, aber der Mann 
schien sei nen Weg auch im dun keln zu ken nen. er lief  über 
den Wehr gang, bis die ser an der Mau er ei nes viel stöcki gen Ge-
bäu des en de te. dann klet ter te er über die gro ben stein qua der 
der Haus ecke hi nauf  bis zum dach. es gab kei ne re gen rin ne, 
und er brauch te eine Wei le, bis er ei nen Punkt fand, der ihm 
si cher ge nug schien, um sich da ran hi nauf zu zie hen. er duck te 
sich und sah sich vor sich tig um. Am an de ren ende des da ches 
ent deck te er das, was einst der höchs te Turm, der Berg fried, 
ge we sen war. doch die Platz not in der Burg hat te die Häu ser 
im mer wei ter in die Höhe wach sen und nä her rü cken las sen, 
so dass er in zwi schen nur noch wie ein leicht er höh ter dach-
gar ten he raus rag te. es war kei ne Wa che zu se hen. der Frem de 
späh te den noch lan ge hi nü ber, weil er et was un ge wöhn li ches 
ent deckt hat te. er war te te, bis der Mond wie der her vor kam 
und ent hüll te, dass es sich bei den plum pen schat ten nicht 
etwa doch um Wa chen, son dern um gro ße Ton töp fe han del te, 
wie sie manch mal für Zier pflan zen ver wen det wur den, nur dass 
sie kei ne Pflan zen ent hiel ten. das ließ ihn zö gern. schließ lich 
tas te te er sich aber doch vor sich tig über die moos be wach se-
nen schin deln vo ran. die al ten schie fer zie gel knirsch ten un ter 
sei nen schrit ten. der Frem de zö ger te wie der, mur mel te ei ni ge 
lei se Wor te, und ein schüt zen der schat ten um hüll te sei ne Ge-
stalt. erst dann setz te er sei nen Weg fort.

rund um den Berg fried wur de das Moos plötz lich we ni-
ger, und der schat ten hielt inne. er war nur noch drei schrit-
te von den Zin nen des al ten Turms ent fernt, und im mer noch 
blieb al les still. dann trat er auf  den draht. eine ex plo si on 
zer riss die dun kel heit mit ei nem dump fen knall und ei nem 
vi o let ten Blitz. dem Frem den blieb nicht ein mal Zeit, sich zu 
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 du cken. die druck wel le traf  ihn und schleu der te ihn über das 
dach und auf  den Ab grund zu. er roll te über die schin deln, 
such te ver zwei felt nach Halt und stürz te dann über die Trau-
fe. ir gend wie schaf te er es noch, sich am äu ßers ten rand ei ner 
schie fer schin del fest zu kral len. er keuch te eine Be schwö rungs-
for mel her vor. der schie fer war alt: er brach un ter dem Ge-
wicht, und der Frem de stürz te vie le klaf ter tief  hi nab in die 
dun kel heit und in den wild schäu men den Ge birgs bach, der 
un ter halb der Burg ent lang tos te.
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Mor gen

ei ni ge Mei len ober halb der stadt knie te Faran ured am rand 
ei ner Quel le, die frisch zwi schen den Wur zeln von rie sen-
buchen her vor trat. der Tag be gann kalt und klar, und der 
Wind trieb nur noch we ni ge zer ris se ne Wol ken vor sich her. 
der Herbst hat te sich über die Ber ge ge legt, ihre ge wal ti gen 
Flan ken glänz ten nass vom re gen, und die schnee gren ze war 
schon ein gu tes stück hi nun ter ins Tal ge wan dert. das Laub 
leuch te te, und ein ste ter re gen von Blät tern fiel von den Baum-
rie sen auf  den schon dicht be deck ten Wald bo den. Faran ured 
ach te te nicht da rauf. er hielt ei nen ver beul ten Blech tel ler ins 
kal te Was ser, vor sich tig, so dass das Was ser hi nein-, aber nicht 
wie der he rausström te. Lei se summ te er ein Lied, und sei ne wa-
chen Au gen starr ten ge bannt auf  die klei ne Was ser flä che, in 
der sich das rote und gel be Blät ter dach und da rü ber der blas se 
Him mel spie gel ten.

das Was ser kräu sel te sich, dann nahm es ver schie de ne Far-
ben an, und plötz lich zeig te es in schnel ler Ab fol ge ganz un-
ter schied li che Bil der: erst Bäu me, die ihre Zwei ge ins Was-
ser hän gen lie ßen, dann ei nen da hin schie ßen den Ge birgs bach, 
der ir gend et was dunk les mit sich führ te. Faran ured starr te 
an ge strengt hi nein. sah er dort ei nen mensch li chen kör per? 
er ver schwand mit dem Bach, und statt des sen er schien eine 
kut sche ohne Pfer de an ei nem Wei her zwi schen ho hen Fel-
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sen.  ei ni ge Be waf ne te sa ßen an Feu ern ganz in der nähe. 
Auch die ses Bild schwand. der Tel ler zeig te ei nen klapp ri gen 
kar ren an ei ner Furt, im Hin ter grund wa ren die Tür me ei-
ner stadt zu se hen, plötz lich aber zer flos sen die Mau ern zu 
Wel len, und dann sah er das wei te Meer und eine Ga lee re mit 
gel bem se gel, die schnell da rü ber glitt. das Meer! die stirn-
fal ten des Man nes glät te ten sich, sein sum men wur de noch 
sanf ter. »komm«, flüs ter te er, »zeig mir et was an de res, zeig 
mir in sel und Haus.«

die Was ser flä che klär te sich, zeig te wie der den Him mel, 
spie gel te das brei te, of e ne Ge sicht Faran ur eds und fal len-
de Blät ter, dann end lich ent hüll te es schrof e Fel sen, an de nen 
sich die Wel len bra chen, und da hin ter eine in sel in der Mor-
gen däm me rung – ein grau grü ner Fleck un ter schnell zie hen-
den re gen wol ken, mit ge beug ten kie fern und wind ge peitsch-
ten Bü schen be wach sen. ein weh mü ti ges Lä cheln spiel te um 
die Lip pen des Man nes. ein Haus war zu er ken nen, in mit ten 
der kie fern, aber plötz lich schob sich ein dunk les se gel ins 
Bild wie eine fins te re Wol ke, und das Was ser wur de trüb. Fa-
ran ured än der te den Ton sei ner Be schwö rung, ver such te es 
noch ein mal, aber jetzt blieb das schif in sei nem Blick feld 
und ver sperr te ihm die sicht auf  die in sel, die er so drin gend 
se hen woll te.

»Was tust du da, Mann?«, frag te eine raue stim me.
Faran ured zuck te zu sam men. das klei ne Was ser bild kräu-

sel te sich und zer floss.
»ich wet te, er wäscht Gold – oder sil ber«, sag te eine zwei-

te stim me.
»in die sen Ber gen gibt es kein Gold, Bru der«, sag te ured, 

dreh te sich lang sam um und er hob sich, wo bei er sorg sam da-
rauf  ach te te, dass noch et was Was ser im Tel ler ver blieb. »und 
sil ber wird nicht aus Flüs sen ge wa schen«, füg te er hin zu.
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Zwei Män ner wa ren in sein La ger ge kom men. ei ner, ein 
grau bär ti ger kahl kopf, lehn te an ei ner der rie sen bu chen und 
schnitt be tont läs sig mit ei nem schwert Fur chen in die Baum-
rin de. der an de re hock te am Feu er und un ter such te ur eds 
Hab se lig kei ten. er trug eine alte Arm brust über der schul ter.

»Also, was machst du da?«, frag te der mit dem schwert.
»ich habe mich ge wa schen und ge be tet, Bru der. Faran ured 

ist mein name, und ich bin ein ein fa cher Pil ger auf  dem Weg 
nach At gath.«

der Grau bart strich sich über den kah len kopf, wohl, weil 
ei ner der zahl lo sen Trop fen, die schwer aus den Zwei gen fie-
len, ihn ge trof en hat te.

»Hast du ge hört? er hat sich ge wa schen.«
»Viel hat er nicht«, gab ihm der an de re, der den in halt des 

Beu tels auf  dem Bo den aus leer te, zur Ant wort. »ein paar Tie-
gel und Fläsch chen, sal ben und Tink tu ren viel leicht.« er öf-
ne te ein Fläsch chen, roch da ran und warf  es weg. dann wühl te 
er wei ter im Beu tel. »Tro cke ner speck, ein kan ten Brot, käse, 
ein biss chen Mehl, ein paar Gro schen. eine Mahl zeit für zwei, 
mehr nicht.«

»Brot und speck?«, frag te der Grau bär ti ge. »ist das al les?«
Faran ured mach te ein freund li ches Ge sicht, aber er är ger te 

sich über sei ne un auf merk sam keit, die ihn in die se Lage ge-
bracht hat te. sein Mes ser – nicht dass es ihm viel ge nutzt hät-
te – steck te un er reich bar fern in dem star ken Ast, ne ben dem 
er sei ne de cke aus ge brei tet hat te. er hielt den Tel ler ru hig in 
der Hand und ver such te, sei ne Geg ner ein zu schät zen. die bei-
den Män ner sa hen ab ge ris sen aus. ihre klei dung war löch rig 
und man gel haft ge flickt, und ihre Ge sich ter wa ren hohl wan gig, 
die not stand ih nen ins Ge sicht ge schrie ben.

»nehmt euch, Brü der, ich habe schon ge früh stückt«, sag-
te er freund lich.
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der am Feu er gab dem lee ren Beu tel ei nen un zu frie de nen 
Tritt. »du siehst gut ge nährt aus, Al ter, nicht wie ei ner, der 
von so kar ger kost lebt. Was bist du? ein kauf mann? die sal-
ben, die Tink tu ren – sind die wert voll?«

»nein, nur Mit tel ge gen War zen, Haar aus fall und Ju cken 
der Haut, die ich ge le gent lich ver kau fe oder ge gen eine sup-
pe ein tau sche. ich bin nur ein be schei de ner Pil ger, ein Jün ger 
des Wan de rers.«

der Grau bart schnaub te miss mu tig. »ein Pil ger? dass ich 
nicht la che! ich wet te, du bist ein Händ ler, un ter wegs nach At-
gath, um beim Jahr markt Ge schäf te zu ma chen. und das heißt, 
dass du ir gend wo un ter dei ner schö nen kut te eine Men ge sil-
ber vor uns ver steckst.«

»sil ber …«, mein te der an de re und schien dem klang die ses 
Wor tes an däch tig nach zu lau schen. er nahm die Arm brust von 
der schul ter, spann te sie und leg te ei nen Bol zen ein.

sein kum pan hör te auf, mit sei nem schwert he rum zu spie-
len, und rich te te es dro hend auf  ured. »es ist bes ser, du gibst 
es uns frei wil lig, be vor wir es dir aus den rip pen schnei den.«

»Aus den rip pen!«, be kräf tig te der an de re.
Faran ured seufz te. die bei den wa ren nicht so dumm, wie 

er ge hoft hat te. er hat te tat säch lich ei ni ges an sil ber in sei nem 
Gür tel ver steckt, ne ben ei ni gen ziem lich sel te nen und kost-
ba ren kräu tern, er dach te je doch nicht da ran, es die sen bei-
den her ge lau fe nen Hals ab schnei dern zu über las sen. er lä chel-
te freund lich, strich mit der Lin ken sanft über den Tel ler und 
summ te eine lei se Be schwö rung, denn er woll te ver su chen, die-
se Be geg nung fried lich en den zu las sen. ein war mer Wind kam 
auf, son nen licht tanz te in den leuch ten den Blät tern, ir gend wo 
in den Äs ten über ih nen schlug hell eine dros sel an. Für ei nen 
Au gen blick roch es nach spät som mer – es war, als wür de der 
Mor gen sanft auf  sie alle he rab lä cheln. es war eine ein la dung, 
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sich zu ver tra gen, und das We ni ge, was dort am Feu er lag, mit-
ei nan der zu tei len. »ich bin nur ein Pil ger, wie ich sag te, und 
ihr hal tet schon al les in den Hän den, was ich be sit ze. nehmt 
euch, was ihr braucht, ich gebe es ger ne.«

»Was rührst du da auf  dem Tel ler he rum? den wirst du uns 
auch ge ben. ist sil ber, oder?«, stieß der mit dem schwert rau 
her vor, und der an de re hob sei ne Arm brust.

Faran ured seufz te und än der te die Ton la ge sei ner Be schwö-
rung. es hat te wohl kei nen Zweck. die bei den Män ner wa ren 
zu ver zwei felt, um für den Zau ber der Freund schaft emp fäng-
lich zu sein. sie ka men nä her, lang sam, dro hend, und ured sah 
die not hin ter den fins te ren Mie nen. Plötz lich knack te es laut 
zwi schen den rie sen bu chen.

»Was war das?«, frag te der eine und blieb ste hen, die Arm-
brust un schlüs sig in der Hand.

»nur ein Ast«, brumm te der an de re, blieb aber eben falls 
ste hen und blick te sich miss trau isch um.

ein kal ter Wind fuhr durch das Herbst laub, wir bel te ein 
paar Blät ter auf, und tief  in der erde lief  ein knar ren durch 
alte Wur zeln. der mit der Arm brust fuhr he rum und schoss. 
der Bol zen zisch te durch das Laub und wur de mit ei nem 
dump fen Laut vom Wald bo den ver schluckt. ei ner der Bü sche 
zu sei ner Lin ken bog sich ra schelnd un ter ei nem Wind stoß, 
der selt sa mer wei se alle an de ren Bü sche zu mei den schien. das 
durch drin gen de Häm mern ei nes schwarz spechts klang ganz 
aus der nähe he ran, und dann wur de es still, to ten still. nicht 
ein mal ein ein zi ger Trop fen schien noch von den re gen schwe-
ren Blät tern zu Bo den zu fal len, und selbst das Mur meln der 
Quel le schien ver siegt. dann brach ein Ast und fiel dem Mann 
mit dem schwert ge nau vor die Füße. er sprang mit ei nem lei-
sen schrei zu rück und hob sei ne Waf e, aber sein Arm zit ter-
te. Jetzt zog ein eis kal ter Wind hauch zwi schen den mäch ti gen 
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Bu chen hin durch, und plötz li cher Frost kroch mit ei nem Flüs-
tern durch das Laub und färb te es weiß.

»der Bo den, er be wegt sich!«, flüs ter te der Grau bart und 
ließ sein schwert fal len, aber er rann te nicht da von.

der Frost er reich te ihn, kroch sei ne Bei ne em por, um arm-
te ihn. ured sah das ent set zen in sei nem Ge sicht, als die kal-
te Angst sein Herz zer drück te. Mit ei nem Äch zen fiel er ins 
Laub. der an de re sah ihn mit vor schreck ge wei te ten Au gen 
fal len, und auch für ihn war es zu spät. Ge lähmt vor Furcht 
starr te er auf  das plötz lich un ter sei nen Fü ßen ge frie ren de 
Laub und den rau reif, der sich auf  sei ne Arm brust leg te und 
über Hän de und Arme den Weg zu sei nem Hals fand. ein er-
stick ter Laut drang aus sei ner keh le, dann sank auch er tot 
zu Bo den.

Faran ured schüt tel te den kopf  und be en de te die Be schwö-
rung. der Frost ver schwand eben so schnell, wie er ihn ge ru-
fen hat te, Laub fiel wie der in far ben fro hen schau ern von den 
Äs ten, und die dros sel sang ihr Lied. Wa rum ist das Gute im mer 
schwie ri ger zu be werk stel li gen als das Böse?, frag te er sich. das Was-
ser im Tel ler war grau, und schwärz li che, öli ge Fle cken trie ben 
da rauf. Mit ei ner un wil li gen Be we gung schüt te te er es aus. 
Auch der Tel ler hat te sich schwarz ver färbt. er wusch ihn sorg-
fäl tig an der Quel le, aber er blieb stumpf  und dun kel. seuf-
zend stell te er ihn zum Trock nen in die son ne und küm mer te 
sich um die bei den To ten. er leg te sie hin ter ei ner Bu che ins 
Laub, füg te dem ei nen mit dem schwert eine tie fe Wun de in 
der Brust zu und schoss dann dem an de ren ei nen Arm brust-
bol zen in den un ter leib. Auf  den ers ten Blick sah es jetzt so 
aus, als sei en sie sich ge gen sei tig an die keh le ge gan gen. ured 
be trach te te sie kri tisch und ge stand sich ein, dass es nicht ge-
nüg te. er schlitz te ei nem den Bauch auf, so dass die Ge där me 
her vor quol len, dem an de ren schlug er die Arm brust hart ins 
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Ge sicht. Jetzt sah es ech ter aus. den rest wür de die Ver we-
sung er le di gen. die Quel le lag ab seits des We ges, ured hielt 
es für gut mög lich, dass Wo chen ver gin gen, be vor die bei den 
ge fun den wur den.

er sam mel te sei ne Hab se lig kei ten ein, such te vor al lem das 
Fläsch chen, das der We ge la ge rer so acht los fort ge wor fen hat-
te, und brumm te un zu frie den, als er es halb leer vor fand. er 
such te den Ver schluss und wisch te die Fla sche vor sich tig mit 
et was Laub ab, be vor er sie in die Hand nahm und sorg sam 
ver schloss. »das hät te dir ei nen schö ne ren Tod be schert«, 
mur mel te er mit Blick auf  den un glück li chen räu ber, der im 
Laub lag und ihn aus weit auf ge ris se nen Au gen an starr te. ein 
blut ro tes Blatt war ihm auf  die Wan ge ge fal len und sah aus wie 
eine klaf en de Wun de. ured steck te sein Mes ser in den Gür tel. 
er war wü tend auf  sich selbst: er hat te nicht auf ge passt, und 
wenn er sich nicht vor sah, konn ten selbst sol che arm se li gen 
Ge stal ten wie die se bei den We ge la ge rer ihm ge fähr lich wer-
den. Hät te der eine ein fach gleich ge schos sen, be vor der an de re 
ured an ge spro chen hat te, wür den die bei den jetzt dort un ten 
sit zen und sich sein sil ber tei len. nun, viel leicht stimm te das 
aus ge wis sen Grün den nicht ganz, aber die Be geg nung hät te 
noch weit un an ge neh mer aus ge hen kön nen, als es oh ne hin der 
Fall ge we sen war. War er so sehr aus der Übung, dass er die 
ein fachs ten Vor sichts maß nah men ver gaß? er wusch den Tel ler 
noch ein mal, wenn auch ohne er folg, trock ne te ihn sorg sam 
ab, wi ckel te ihn in ein Tuch und steck te ihn in sei nen Beu tel. 
Tel ler und Was ser wür den ihm vor erst nichts mehr zei gen, 
nicht nach die sem Zau ber. Tod und Ma gie, das ver trug sich 
eben schlecht. er fluch te noch ein mal über sei ne un acht sam-
keit und frag te sich, ob es viel leicht ge reicht hät te, die bei den 
ein fach nur zu er schre cken. Aber dann sag te er sich seuf zend, 
dass sie dann si cher ir gend je man dem von die ser Be geg nung 
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er zählt hät ten, und das hat te er ver hin dern müs sen. er blick te 
nach denk lich auf  die bei den Lei chen und schüt tel te den kopf.

einst hat te er ge schwo ren, die ses Tal nie wie der zu be tre ten, 
aber man hat te ihm kei ne Wahl ge las sen, und nun war er eben 
hier und konn te nur hof en, dass es nicht so un glück lich wei-
ter ging, wie es be gon nen hat te. er warf  sich den rie men des 
Le der beu tels über die schul ter und seufz te. das Was ser hat te 
ihm we nig ge nug ge zeigt: ei nen kör per in ei nem Ge birgs bach, 
eine pfer de lo se kut sche an ei nem Wei her, ein schif auf  ho her 
see. das al les hing ir gend wie zu sam men, sonst hät te der Tel ler 
es ihm nicht ge zeigt, aber noch konn te er das rät sel nicht lö-
sen. der klapp ri ge kar ren an der Furt, un ter halb je ner stadt, 
die er drei hun dert Jah re lang ge mie den, aber so fort wie der er-
kannt hat te, das war die deut lichs te spur, und er ge dach te, ihr 
nach zu ge hen. Als er auf  brach, hat te er kurz das Ge fühl, als ob 
er be ob ach tet wür de. Aber er konn te nie man den se hen, also 
hat te er sich wohl ge täuscht.

Hei ram Grams schlug die Au gen auf  und er blick te dicht über 
sei nem Ge sicht ein paar gelb li che Blät ter, die schlaf am Ast 
ei ner Bir ke hin gen. er schloss die Au gen so fort wie der, denn 
sein kopf  dröhn te, und die Hel lig keit des neu en Mor gens 
war schmerz haft. er rich te te sich stöh nend auf, ver fluch te den 
Zweig, der sei ne nas sen Blät ter an sei nem Ge sicht ab streif te, 
und blick te sich müde um. er saß auf  der La de flä che sei nes 
koh len kar rens, so weit, so gut, aber wo war die Hüt te? »Blö der 
Gaul«, mur mel te er, schob sich lang sam vom kar ren, rutsch-
te auf  dem auf ge weich ten Bo den aus und fiel auf  die knie. 
der gro be sack, auf  dem er ge schla fen hat te, rutsch te nach, 
und Grams war für ei nen Mo ment ver sucht, ihn ganz he run-
ter zu zie hen, aus zu brei ten und sich da rauf zu le gen. er schloss 
die Au gen, denn al les dreh te sich. »schlach ten soll te ich dich, 
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